




Richtige Gegen-nzeige,
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Veranlaſſung und Jnhalt
dieſer Gegenanzeige.

S hat dem Chur-und Furſtlichem Hauſe drr eavngenne
Sachſen gefallen amEnde des kurtz verwichenen ur

Jahres 1737. eine Schrifft in den Druckge
 en zulaſſen. Welche bieſen anmaßlichen Titel
fuhret:

Kurtze Anzeige der unwiederleglichen Grunde;
Warum das Konigl. Chur-und Furſtliche
Hauß Sachſen von denen dermahlen in denen
Julichiſchen Succeſſions-Angelegenheiten

Wwvorieyenden Handlungen nicht ausgeſchloſſenJ

werben lonnt?

lich BergiSachſen hatte ſo gat auch in POSSESSORIO Antheil an wentamen.
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chen Hauſes zun Behuf dero Churfurſtlichen
Gemahlin/ Frauen ANNEN, tiner leiblichen
Tochter Frauen UARIEN ELEONOREM, vermahl—
ter Hertzogin von Preuſſen gebohrnen Hertzogin

zu Julich 2c. und in Ehe-Voigts Nahmen, ſich
in den rechtmaßigen alleinigen Beſitz aller dieſer Lan—

der und Hertzogthumer, Cleve Julichund Berge
auch zugehoriger Graf und Herrſchafften Marck
Ravensberg und Ravenſtein 2c. geſetzet und,
nebſt ſeiner Durchlauchtigſten Poſteritat, ſich alleinig,
nunmehro in die etinhundert und dreyßig Jahre

XRechts beſtandig dabey erhalten habe.
I) Daß der damahlige Pfaltzgraf von Neuburg Zrt Ne—

aber, erſt, hernach, durch den Dortmundiſchenaunn
Vertrag vom.letzten May 16o9. ingewiſſer Maaß rn

nd Slucken/ bloß aus gutem Willen auf ſeine
mannliche/ anjetzo auf dem Falle ſtehende Poſteritat,

vom Churfurſten von Brandenburg jure fa—
miliaritatis, in den Mitbeſitz aufgenommen

worden ſey. Zr Lour—enu) Daß dieſen Chur-Brandenburgiſchen damah.

—SKonigreiche und Staaten, Franckreich Engel.  eich
land und die vereinigte Niederlande fur recht  hhen

Az uund Letz
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Durch den
Weſtphali
ſchen Frie
den 1648. be
fatige t.

Von Ray
ſerl. Majeſtat 678. au-
torüürtt.

Vom eteſam
ten Keich
billig erkannt.

und billig erkannt; ſodann auch das Churfurſtliche
Hauß Brandenburg zu ewigen Zeiten dabey,
durch beſonders errichtete Vertrage wieder alle
Gewalt, machtig zu ſchutzen, ſich anheiſchig und ver—
bindlich gemachet haben.

IV) Daß in dem Weſtphaliſchen Friedens-Schluß
anno 1648. auch dieſer Chur-Brandenburgiſche
Beſitz zum Voraus geſetzet, und alle dabey intereſ—

lirte andere Furſten und Herren zu gutlicher und
rechtlicher Beylegung dieſer difkerentien, ad pr-
TIrOxIbM verwieſen worden ſeyn. Folglich auch de—
nen GvankAvnrs des Weſtphaliſchen Friedens
daran gelegen; daß es dabey ſein ferneres unverruck—
tes Verbleiben haben moge, und muſſe.

V) Das endlich Kahſerl. Majeſt. ſetbſten dieſe sOlI.
DARIAM POsskssIONEM und jure familiaritatis er—
langte compoſſeaion der Pfaltz-Neuburgiſchen
Linie, per PACTA ſolennia zu Clevł vomti. Octobr.
1651. bekraffttiget, und noch mehr anno 1678. mit
Jhrem allerhochſtem Beyfall beſtatiget haben.

VD Ja daß auch auf den Reichs-Tag anno 1664.
die Stande des Teutſchen Reichs die poſſeſſio-
nem soLMAkIAM von Chur-Bramornoulg ſich ge—
fallen laſſen, und Jhro Kayſerl. Majeſtat Gut—
finden desſalls beygetreten ſeyn.

VII) Daß im Gegentheil das Chur-und Furſtliche
Hauß
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Hauß Sachſen niemahls in einigen Beſitz ſolcher unddaceuur—

FJulich-Bergiſchen und dazu gehoriger Lande ſich dhant

—Ieoedieſerwegen mit ausgeſchriebenem Landtag, und anno
160o9. am 25. Sept. erfolgten Landtags-Abſchied

vergnuget habe. Mithin es um ſoviel weniger zu be—
greiffen ſtehe, wie ſelbiges jetzo auf das poſſeſſorium
noch eine allzuſpate Abſicht nehmen konne.

VII) Daß letztens bey dem, in GOttes Handen ſtehen— Fy chenmach
ug. Ma

dem, Abſterben Sr. jetzigen Churfurſtl. Durchl. znn
von der Pfaltz als dem letztern Furſten des Pfaltz. atne
RNeuburgiſchen Mannes-Stammes, welchem die ohen ſiehen
compolſeſſio vonChur-Brandenburg zugeſtanden
und eingeraumet worden, Seine Konigl. Maje—
ſtat in Preuſſen 2c. kein neues poſſeſſorium nothig
haben; vielmehr auf Rechts vergonnete Mittel be—
dacht ſeyn muſſen; ſich bey dem allezeit civiliter ge—
habtem und behaltenem Beſitz der Julich- und
Bergiſchen und zu denſelben gehorenden, von
Pfaltz-Neuburg bishero beſeſſenen/ ubrigen Lande
zu mainteniren, und davon, durch keine Gewaltthatig—
keit, ſich verdringen zu laſſeti.

g. V. Und dieſes ſind die Artickel, zu deren Behauptung Zurtueus
wir jetzo ſchreiten; dabey aber keiner andern Hulffe, als der renen icn.
offenbahren Vertrage nothig haben werden. Die wir enn:n
auch, bey allen Puncten, allein reden laſſen wollen. Ohne die—
ſelbe mit einer geſchminckten Farbe oder gekuünſtelter Deutung

zu belegen. I.
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II.

Des Konigl. ChurHauſes Preuſſen
und Brandenburg

hundert und dreyßigjahriger Beſitz
der Julichiſchen Bergiſchen und zugchori

gen Lande.
C  Jes der lette Hertzog von Cleve Julich und

h Jun. CV auch Herr zu Ravenſtein /rtc. den 25. Mart. 1609.
ieers anan)] Berg Grafvon der Marckund Ravensberg

April.

digang ohne Leibes-Erben zuverlaſſen,

Se. Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg in Nah—
men Jhrer Gemahlin ANNAE, als obbeſagten Hertzogs al-
teſten Schweſter Tochter, und folglich nachſter Anverwantin,
von allen ſolchen Furſtenthumern und Landen ſo gleich
Beſitz nehmen, und durch Jhren Gevollmachtigten, Stephan

von Hartenfeld den 4. April. in Cleve ſowohl, als auch
Tages darauf am 5. April. zu Duſſeldorf und anderswo,
Jhre, die Chur-Brandenburgiſche Wappen aunſchla—
gen; der Schloſſer und Cantzeleyen ſich verſichern; A—
TENTA adfigiten, auch ulleb ubrige in Bercydigung ver
Unterthanen Beſetzung der Thore und ſonſten, bewerck—
ſtelligen laſſen; was nur irgend, denen Rechten und Gewohn—
heiten nach, adlegitime adprehendendam POSsSESsSIONEM
erfordert werden mogen.

z. J.
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g. I. Dann da die naturliche und die gemeine Rechte Zu g,
diesfalls zuerfordern pflegen; daß, bey einer rechtmaßigen f e——
Veſitz-Ergreiffung ſich kein anderer im Beſitz finden; ſo
dann auch die Urſache derſelben Grund haben, und dabey
nichts gewalthatiges vorgehen moge: So hat ſich dieſes alles

bey dem Chur-Brandenburgiſchen Beſitz dergeſtallt be—
funden. Der Hertzog war todt: die Lande erlediget
und verwaiſet; es ereignete ſich kein Gegenſtand oder Hinde—
rung; Chur-Brandenburg befunde ſich mit Seiner Ge—
mahlin und Chur-Printzen in der nachſtn Anverwand—
ſchafft und Lehensfolge, und nichtes war, ſo dieſer Beſitz.
Ergreiffung irgend von jemand entgegen geſetzet werden
konte.

ß. IIl. Als nun nachhero der Pfaltzgraf von Neuburg Srhben
bemuhet war, ſich gleichfalls in den Beſitz, als kunfftiger Præ- gſchetendent, einzudringen; hat er ſich ſelbſten beſchieden, daß er ſich pueg

hieran verſpatet: Gleichwohl aber, durch machtige Mittels uceſ, n

Perſonen an Chur-Brandenburg den Antraa thun Mai.

laſſen; Jhre Partheyen nicht zu trennen, vielmehr, bey der da
mahligen gemeinfamen Noth, zuſammen zu halten, und fur
einen Mann zu ſtehen. Und zu dem Ende wurde in dem
Dortmundiſchen Vertrag am letzten Mai r6o9. von
Chur-Brandenburg Pfaltz-Neuburg in den Mit—
beſitz jedoch nur, iure familiaritatis, Bitt-und in—
terims-Weiſe wie die Worter buchſtablich lauten, an und
aufgenommen.

B ſ. IV.
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Nachheriqen

Rayſerlichen mnda-

tis wird ge
antwortet.

F. IV. Ob nun wohl nachhero im Monat lulio 1609. die
Kayſerliche mandata pœnalia, inhibitoria, ma-
nifeſta und comminationes, mit des Reichs Acht und
Oberacht, zu dem Ende erfolgten: Kahſerlicher Majeſtat
die, bereits in Poſſeß habende, Lande in ſeque—
ſtrum zu geben und wiederum abzutreten; Ertz-Hertzog
Leopold der mit Troupen an den Grantzen anlangte, es auch
an Bedrohungen mit Feuer und Schwerd, als vorgegebener
Kahſerl. Commillarius, nicht ermangeln laſſen: ſo wurde doch
von beyderſeits compoſſidirenden Furſten, dem Churfur—
ſten von Brandenburg und Pfaltz-Neuburg gar frey—
muthig geantwortet: die Poſſeß aller Clev-Julichiſchen
und zugehoörigen Lande ware einmahl denen
Reichs- Geſetzen und Rechten nach ergriffen;
und dahero wurde niemand, von ſeinem einmahl erlangten
Beſitz und Recht, ſich verdringen laſſen; ſo trugen auch die
compolſſidirende Furſten zu Kayſerlicher Majeſtat
das allerunterthanigſte Vertrauen; daß ſie weiter nicht in ſel—
bige dringen, noch ihnen das Recht zu entziehen ſuchen wur—
den, welches, denen Geſetzen nach, auch dem geringſten Un-—
terthan, ja Burgern und Bauren, angedeihen muſte. Sol—
te ihnen hierunter Gewalt wiederfahren, ſo erlaubten ihnen
die Reichs-Geſetze- Gewalt mit Gewalt zu vertreiben  Wol
te man ihnen auch fremdes Volck, aus den damahligen Spa—
niſchen Niederlanden, uber den Hals fuhren; ſo wurde es an
eben dergleichen ihnen, als Beſitzern, pro manutenenda
voſſeſſione, nicht fehlen. Nur bete man des armen Landes
hierunter zu ſchonen.

J. V.

ül Sp—
57
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F. V. Weil nun die Spatiſche Gefahr ſich je lauger, je 9

mehr auſſerte; die geſamte Cvangeliſche Reichs Furſten dnun
auch darüber ſtutzig wurden, und ſich fremder Gaſte beſorge- Zpangeli—von der

ten: ſo wurde das ſo genante Evangeliſche Verein wen wen
am 7. lan. 1610. zu Schwabiſchen Halle dahin mitgerichtet: to.

daß von der geſamten vnnon der Dortmundiſche Vertrag
vom letzten Mai 1609. vor genehm gehalten, und beyde,

Chur-Brandenburg und Pfaltz- Neuburg bey dem
compoſſeſs aller Clev-Julichiſchen Lande geſchutzet und
manuteniret werden ſollen. Als worzu auch, pro manute-
nendo, Franckreich Engellandund Holland ihre hülf- .brana.
liche Hand gleichfalls anerboten, und daruber die verbindlichſte z) Ensel

Vertrage mit den zwey compoſlidirenden Hauſern z..Nieder—

geſchloſſen haben.
d. VI. Ohnerachtet auch Chur-Sachſen die ubereilete Sn,

Beleihung an i1610. zu Prag heraus gebracht; ſo hat doch hbes Geluchdaſſelbe auch dieſes leichtlich begriffen: daß ihme ſolches we- veangtu

der ein poſſeſſorium von den Landen ſelbſten geben, noch v.
Handlung

die ſchon Jahr und Tag wüurcklch compollſidirende
Chur-und Furſten Chur-Brandenburgund Pfaltz.
Neuburg von ihrem rechtmaßig ergriffenem und von den

unürten Teutſchen Furſten ſo wohl; als auswartigen
Konigreichen und Staaten unterſtutztem, Beſitz ſich ver—
tringen laſſen wurden. Solchemnach hat daſſelbe im Martio
1611. den Juterbockiſchen Conuent geſuchet, und bey
deinſelben die zweh compoſlidirende Furſten der Julich

B 2 Clevi—
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Cleviſchen Lande zwar pro polleſſoribus erkannt; zugleich

aber auch ſich die dritte compoſſeſſion bedingen wollen.
Darzu aber weder die Chur-Furſtin von Brandenburg
als eigentliche Julich Cleviſche Landes und Lehensfol—
gerin ANNaA, noch auch der Pfaltz-Graf zu Neuburg
ſich vermogen laſſen. Worauf ſich dann auch die Zuſammen
kunfft zerſchlagen, und die beyde compoſſidirende Furſten in
ſolidaria compoſſeſſione geblieben ſeyn.

Dusburgi ſ. VI. Wie auch die geſamte Stande der Clev-Ju—
ſchbunghrn lich: und Bergiſchen und anderen zugehorigen Lande
33— auf die ſo offtmahls vom Kayſer und Reich beſtatigte Un—

zertheilbarkeit aller jetzt beſagten Furſtenthume Herr—
ſchafften und Lande unaufhorlich gedrungen: daß das
geſamte COorpus derſelben zuſammen bleiben, und nicht,
durch einige Abtheilung zergliedert und getrennet werden

mogen; ſo iſt, zu Feſthaltung dieſer Untheilbarkeit am
14. Iulii 1614. ein gemeinſamer Land-Tag zu Dusburg
angeſetzet worden: in welchem ſo dann den zwey ſolidarie
compolſſlidirenden Chur-und Furſten Chur-Bran
denburg und Pfaltz Neuburg die Huldigung beyden
zugleich zur geſamten Hand von den anweſenden Land—

Standen iure prorſus indiuiduo. akgeleget, und
auch von beyden dergeſtalt empfangen und eingenommen wor—

den; daß, obaleich die Nutzung der Lande getheilet, den—
noch einem, wie dem andern, daruber Recht gethan, und der
Beſitz verbleiben ſolle.

g. VIII.
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F. VIII. Und damit ja kunfftig aller Jrruug, des cα

mutuellen Beſitzes halber, vorgebeuget werden mochte, Lind.n
Vſo wurde, einige Monate darauf, am 12. Nou. 1614. ein iei Linge

neuer Conuent zu Xanten angeſtellet. Welchen auch die Wtet, und
unirte Evangeliſche Furſten wie nicht minder Franck, kruſen
reich Engelland und die Staaten der vereinigten n?n.

Niederlande/ durch ihre Gevollmachtigte beſchickten; nen
in welchem die mutuelle compoſſeſs beyder Chur- und teriiin.
Furſten abermahls feſt geſtellet, und noch dabey die Weiſe
reguliret worden, nach welcher dieſelbe zu fuhren und woran
ſie auch in kunfftigen Zeiten zu erkennen ſeyn mochte. Es
wurden von denen geſamten Lauden zwey Looſt gemachet.

Jn dem einem befunde ſich Cleve 2) die Grafſchafften
Marck und z) Ravensberg wie auch 4) Ravenſtein:
in dem andern die beyde Herzogthume Julich und Bergen.
Jenes ſiele alſsChur-Brandenburg und das letztere
Pfaltz-Neuburg zu. Wobey aber beſonders Chur—
Brandenburg angefuhret: daß, ohnerachtet man, ſelbiger
Seits, an. 16o9. die alleinige poſſeſs von Julich und
Berge ſo wohl, als von Cleve ergriffen, und noch jetzo die—

ſelbe hatte: ſo wolte man dennoch Pfaltz-Neuburg der
widrigen Conjuncturen halben, die rompofſſeſs, jedoch
nicht auderſt, als iure familiaritatis, Bitt und lnter-
ims weiſe uberlaſſen; ſich aber die ſolidariam poſſes—
ſionem in dem Julich-und Bergiſchen wie in allen an

B3 dern



XIV.
dern darzu gehorigen Provintzen vorbehalten haben. Die

E obgedachte hohe Unterhandler hielten es vor billig, und
dem erſten Dortmundiſchem Vertrag de dato denletzten
Maii t6oo9. vollkommen gemaß. Riethen demnach, daß die
Landes-Regierung gemeinſchafftlich bleiben, und auch

Him Julich-und Bergiſchen in Chur-Brandenburgs
Nahmen, mit gefuhret; die Titel/ Siegel Wappen
deshalben von Chur-Brandenburg beybehalten, und ſol—
chergeſtalt alles inſtruiret ſeyn ſollte. Daß zu erkennen, wel—
chergeſtalt dieChur-Brandenburgiſche ſolidaria poſſeſſio uüber
Julich und Berge wegen getheilter Nutzungen nicht
aufgehoben; ſondern vielmehr dadurch erneuret und befeſtiget
ſeyn und bleiben ſolte. Und dieſes zu keinem andern End
zweck, als zu dieſem: daß, bey erloſchendem Neuburgiſchem

Manns-Stamm und erfolgtem Zuruckfal, Chur—
Brandenburg keiner neuen Beſitznehmung nothig ha—
ben; ſondern ſich ſo dann, bey dem fortwahrenden Beſitz

per remedia manutenentiæ, erhalten mochte. Wie dann die
unirte Evangeliſche Furſten ſo wohl, als die auswarti—
ge obgedachte Cronenund Staaten ſolchergeſtalt Chur—
Brandenburg die Manutenentz durch beſondere Ver—
trage gegen auc Gewalt, krafftiglich verheinen. Worauf
ſich auch die nachherige Vertrage mit Chur-Brandenburg
in dem Haag am 21. Iun. 1621. und abermahl daſelbſten an.

1622. am 4. Iunü beziehen und offentlich am Tage liegen.

S. IX.
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ſh. R. Ob nun wohl darauf zwiſchen den compoſſidiren- Chur—
Brandenden Chur und Furſten der Religion halben, einige ?utpicer

iſcherMißhelligkeiten, beſonders in den Julich und Bergiſchen zri

Landen deren ſichChur-Brandenburg der compoſſes- doghimuch Her

ſion halben, mit anzunehmen, entſtanden: So iſt doch in dem am uc ause
gangenem11. Maii 1624. geſchloſſenen Duſſeldorffiſchen Wertrag Prubursi-

in dem XXIX. und XXX. Articul endlich ſo gar auch dieſes cn
ſtammis2.buchſtablich dahin verglichen worden: daß es zwar bey der u Duſſei

compolſels beyder Chur-und Furſten verbleiben, ſelbige aen.dorf vergli—

aber auf Seiten Pfaltz- Neuburg ſich nicht weiter, als deſſen

mannliche Deſcendenten und Nachkommen erſtrecken;
mithin wann und ſo balde der Neuburgiſche Mannſtamm
uber kurtz oder lang, ausgehen und verloſchen wurde, ſo dann

die sormakla polſſeſſio in Julich- und Bergiſchen
dem Churfurſten zu Brandenburg als ſo dann eintzi—
gem Herrn und Beſitzer aller Clev-Julich und Ber—
giſcher auch zugehoriger Lande, ſo fort wieder heimfallen;
ſo dann alle und jede Stucke wieder vollig eombiniret, und auf

immer und ewig, denen Kayſerlichen Beſtatigungen
nach, beyſammen, unter einer Herrſchafft, gelaſſen, und ſol—
chergeſtalt verknupffet ſeyn und bleiben ſolten. Und dieſes iſt
eben die Begebenheit, welche mit dem, in GOttes Handen
ſtehendem, Ende Seiner jetzigen Churfurſtl. Durchl.
zu Pfaltz ſich ereignet, mithin, nach Dero Hintritt

Sr. Konigliche Majeſtat in Preuſſen alleiniger Be—
ſitzer aller Julich-Bergiſcher und anderer dahin gehoriger

Lande, ſeyn und bleiben werden.
g. X.
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HefitigeStreit—

Handel an.
1629. zu
Duſſeldorf.

XVI J
ß. X. Nur es haben ein und andere den Chur-Hauſe

Brandenburg der Zeit abgeneigte Puiſſancen auch nachhe—

ro ſich bemuhet, zwiſchen jetzt hochgedachten Chur-Hauſe
und Pfaltz. Neuburg dieſer compoſſels halber, wiederum
Zwiſtigkeiten zu erregen. Weswegen abermahls an. 1629. im
Monat Martio zu Duſſeldorff eine neue Zuſammen—
kunfft zwiſchen beyden hohen Hauſern veranlaſſet, und
bey derſelben, ber mancherley Puncte, ſehr ſcharff controuer-
tiret, geredet und geſchrieben worden. So gar daß der Ab—
ſchluß am 9. Mart. 1629. dahin ausgefallen: es ſolte die, von
beyden Chur-und Furſten gegen einander erklarete compos-
ſeſls nur auf kunfftige XXV. Jahre gerichtet, nachhero aber kein
Theil mehr daran gebunden ſeyn. Dahingegen nach des
hochſeeligen Chur-Furſten von Brandenburg GEOnG WII.
ELMs an. 1640. erfolgtem todtlichem Hintritt, Deſſen glor—

wurdigſter Nachfolger an der Chur die Geheimniſſe
ubler und untreuer Bedienten in einer vom 8. Decembr. 1645.
durch offentlichen Druck publicirten Schrifft aller Welt fur

Augen geleget, und daruber Beſchwerung gefuhret, auch alles

Duſſeldor—
fiſcher Erb—

verein
1647. zwi
ſchen Chur—
Branden—
burg und

Pfaltz-Neu—
burg.

dagegen veranſtaltet; daß dasjenige, was unter der vorigen
Regierung vorgegangen, weiter von keiner ublen Wurckung
ſeyn mogen.

J. XI. Wie daun auch Pfaltz. Neuburg nunmehro die
ehemahlige duplicitat und intriguen des bekaunten AMiniſtri
ſelbſten begriffen und dieſerwegen an. 1647. mit Jhro Chur—

furſtlihen Durchl. zu Duſſeldorf einen neurn Con—
uent veranlaſſet: in welchem die auf RXV Jahr einge—

ſchranckte

—S—S



XVII
ſchrenckte eormpoſſeſs wieder aufgehoben, ſelbige auf immer
und ewig verheiſſen, und am 8. April. darauf alles dergeſtalt
abgeſchloſſen worden, mit angehangter Zuſage; daß einer
wie beyde, und beyde wie einer, die zur Clev-und Julich—

ſchen ſueceſſion gehorende Lande beſitzen, auch beyde vor
einen Mann zu ſtehen, und einer den andern disfalls mit aller
Macht und Krafften fur ſich ſelbſt ſo wohl, als auch durch ſei—
ne Allürte, vertreten und beſchutzen ſolte.

 XlII Eüdlich als man nun, nach ſo langer innerlicher Genebm
Unruhe in Teutſchem Reich vollkommenen Frieden zu bauung der

ſtifften im Begriff war, und eine Streitigkeit nach der andern adnne 9

n.IvHandlung zu pflegen. Weil aber die compoſſidirende Chur

und Furſten ſich in ihrem Recht dergeſtalt gegrundet hielten;
daß die Patineatores wohl ſahen; wie die Entſcheidung
dieſer Sache ünendliche Weitlaufftigkeit nach ſich ziehen
durffte: ſo hielte man dafur, daß ſolcher am beſten gerathen
ware; wann dieſelbe ausgeſetzet, und entweder gutlicher Bey—
legung, oder aber einem ordentlichen Proceß uberlaſſen wur—

den. Nun geben es zwar die acta pacis Weſtphalica, daß die
Crhur-Sachſiſche Gevollmachtigte dahin angetragen;

daß in dem abzufaſſenden articulo des poſſeſſorii mit zu ge—
dencken ſeyn mochte, um auch noch daruber kunfftig etwa
Proceſſe zu führen: Dieweilen aber die Pacificatores ſolches
deswegen verworfen, theils weil die compoſſidirende
Churund Furſten ſchon in die dreyßig Jahre ſich in pos-
ſeſſione beſunden; theils auch bereits darüber ſo viele Hand
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lungen und Vertrage vorgegangen, in welchen die meiſte
Reichs-Furſten ſowohl, als auswartige Konigreiche
und Staaten ſich anheiſchig gemachet, die compoſlidirende
Chur-und Furſten bey Jhrem wohl hergebrachten Beſitz
zu ſchutzen; es jetzo ungereimt heraus kommen wurde, vom
poſſeſſorio etwas weiteres zu gedencken: Als iſt das Chur
und Furſtliche Haus Sachſen mit dieſem Suchen ab-und
zurucke gewieſen worden. Wie dann auch die Pacificatores,
als die Chur-Sachſiſche Gevollmachtigte vor das Wort:
ORDINARIVM, ſummarium proceſſum zu ſetzen, verlanget,
ſolches nicht weniger verworffen, und bey dem Wort, rRo-
CEssVv ORDIAIO, es ſchlechterdinges gelaſſen worden.
Und dieſes aus keiner andern Urſache, als damit das Chur
und Furſtliche Hauß Sachſen daraus nicht Gelegenheit
nehmen mochte, uber dem poſleſſorio wiederum neue Unruhe
zu erregen. Aus welchem allem dann ſo viel erhellet: Daß
j) die Pacificatores Jhre Abſicht blos auf das petirorium ge
richtet; 2) das Chur- und Furſtliche Hauß Sachſen
intuitu prætenſi poſſeſſorii, in contradictorio, abgewieſen;
die compotſſidirende Chur und Furſten aber z) durch das
INsTRVMENTVM FPACIS, als ſanctionem pragmaticam
Imperii, ſolchergeſtalt von den Kayſer und geſamtem
Reich in dem Belitz aller Clev-Julichiſchen und zugebo—
rigen Lande krafftig gefchuzet und rinanutemet worden.

F. Xlll. Da nun bey ſolcher Bewandniß das poſſeſſo.den  rium eines wie beyder und beyder wie eines in denen geſamt
burg nimtJr Clev. Julichiſchen Landen ſeine Richtigkeit hatte; im Gegen—
rn Du
Bergien theil Pfaltz NReuburg die Evangeliſche Unterthanen in den

LandenVBiſitz. Julich

J 5 S



XIX
Julich-Bergiſchen Landen zu verfolgen und zu bedrucken
anfienge, und keine Abmahnungs-Schreiben von Chur—

Brandenburg etwas fruchten wolten: So hat ſich Chur—
Brandenburg 1651. gemußiget gefunden, denen bedrang
ten zu Hulfe, ſeine Trouppen in das Julich-und Bergiſche
einrucken zu laſſen. Und dieſes, ohne alles Bedencken, des—

1*8wegen, weil die iura poſſeſſorn in den Julich-und Bergi—

ſchen Landen Chur-Brandenburg jedesmahl buchſtäblich
conſerviret worden. Wie dann Se. Churfurſtl. Durchl.
auch ſelbſten Kayſerl. Majeſtat davon Nachricht erthei—
let,und dadurch Kayſerl. Majeſtat auch bewogen wor—
den, Kayſerliche Commilſſarien dieſerwegen nach Cleve

zu ſenden, und beyde compoſſidirende Chur-und Furſten, auf
den alten Fuß des compoſſeſſorüi reciproei zu vergleichen, wel
cher Bergleich unt i. Oktobr. a65 1. erfolget, und von Kah

ſerlicher Majeſtat auch ſelbſten allergnadigſt ratihabiret
worden.

g. XIV. Endlich erfolget der Cleviſche Haupt-Vergleich euemighel
ligkeiten

J, leviſchen

dem Grund gehoben und dabeh deutlich verſehen worden: Daß S
nach Abgang der Pfaltz- Neuburgiſchen Deſcendenten v.
worunter, wie bereits in andern Schrifften weitlaufftig erwie
ſen und ausgefuhret iſt, an Seiten Pfaltz- Neuburg keine
andere als die mannliche poſteritat verſtanden werden kan,

die ſoldaria poſſeſſio aller Clev-Julichiſchen und zubeho

CL2 rigen
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Welchen
Rayſerl.
Majeſtat
conſirmiret
ami7. Oct.
1678.

XX

rigen Lande bey Chur-Brandenburgverbleiben, und alles
wieder in den Stand geſetzet werden ſolle, worinnen Chur
Brandenburg vom 4. April 16og9. von allen ClevJulichi
ſchen und zubehorigen Landen rechtsbeſtandigen Beſitz genom
men, und folglich ſolidarius poſſeſſor von denſelben geweſen.

g. Xv. Jhro Kayſerl. Majeſtat haben von allem
dem, was vorgegangen, eigentliche Nachricht gehabt, und
nicht allein dieſerwegen nichtes gereget, ohngeachtet das
Chur- und Furſtliche Haus Sachſen dieſerhalben dem
Kayſerlichen Hofe unendlich angelegen; ſondern auch nach
der Zeit denſelben dergeſtalt fur ſo billig und dem obbeſagtem
artic. IV. 57. inſtr. pac. V eſtphalicæ ſo vollkommen gemaß

gehalten; daß endlich die allergnadigſte Kayſerliche

Auch zur Be
lehnungen.
1692. nicht
abgeneigt
ſeyn.

Confirmation am 17. Octobr. 1678. darauf in ſo nach
drucklichen Clauſulen und expreſſionen erfolget; mithin ſich
der Sachſiſche Coucipiente ſcheuen ſollen; dieſe Kahſerliche

Confirmation vor erſchlichen, als wann dieſelbe per ſub
obreptionem heraus gebracht ware, auszuſchrehen. Es

wurde ja die Sache lang genung durch Vorſtellungen und
Gegen-Vorſtellungen am Kayſerlichen Hofgetrieben;
die Chur--Sachſiſche memorialien erwogen; darauf de-
cretiret, und endlich der gerechten Sache zum Beſten die Con-
firmatoria erhatten.

F. XVI. Es iſt auch noch dieſes, als ein Anhang, mit
zu gedencken: Daß Chur-Pfaltz am 12. Dec. 1692. mit
Chur-Brandenburg die wurckliche Kayſerliche Be—
leihung ſaluo aliorum iure, ſo wie ehemahls Sachſen er—

balten
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XXi
halten konnen; wann nicht, einiger Umſtande halben, welche
beyde ſolicitirende Churfurſten einzugehen, Bedencken ge—
tragen, das Vorhaben unterblieben ware.

ß. XVII. Man hat. dieſe hundert und dreyßigjahri- Puten dieer
ge poſſeſſions- Geſchicht dem Publieo vorſtellig zu ma t
chen, verſchiedener Urſachen halben, fur nutzlich gefunden.
Dann obgleich in der Sache ſelbſten jederman, aus denen ſo

vielfaltig an das Licht gekommenen Schrifften von den Gr

rechtſamen Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen uberzeu
get ſeyn konnen: ſo will es doch vielen und denjenigen, die in
denen Rechten nicht geubet, faſt unbegreifflich fallen: daß
ChurPfaltz die Hertzogthumer Julich und Berge be—
ſitzen, beherrſchen, regieren und nutzen, und dennoch auch

Se. Konigl. Majeſtat in Preuſſen in dieſen beyden
Herzogthumern zualeich mit in Beſitz ſich befinden ſollen;

mithin, bey Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Pfaltz in
GoOttes Handen ſtehendem todtlichem Hintritt, Se. Konigl.
Majeſtat in Preuſſen ſich nicht erſt in Beſitz bringen; ſon
dern nur, per remedia manutenentiæ, darinnen, durch die
Mittel, welche die Rechte an die Hand geben, wiederulle ſich er
eignete Gewalt, conſerviren und erhalten mogen.

1 4ſ. XVII. Und in der Ehat/ als Chur-Brandenburqg wibierien
unter vieler anſcheinenden Gefahr der Wiedriggeſinneten, ſichtniſche
endlich in dem Dortmundiſchen Conuent im Monat Sididhu—.

Maio 1609. dahin bewegen laſſen; PfaltzNeuburg in die uern
compoſſels, jedoch dergeſtalt aufzunehmen, daß ihme die ein- n nn

mahl erlangte ſolidaria poſſeſſio aller ClevJulichiſchen

C 3 und Ju J vereini

s.

ÊI νν

S7.

5

22



XXIlI
und zugehorigen Lande dennoch ohnweigerlich verbleiben ſolte;
die Sache ſelbſten auch, bereits abgeredet und verglichen war:!
ſo wurde es doch den damahligen Juriſten faſt ſchwehr, ein.
Romiſches Juriſtiſches Wort auszunuden, welches die Sache
deutlich ausdruckte. Nach vielem Ubeklegen und diſputiren
fielen ſie endlich auf die Formel: Daß Neuburg iure farnilia-
ritatis die poſſeſſion erlangen, und dieſes ſo viel heiſſen ſolte:
Chur-Brandenburg ware und bliebe ſloldarius polſſeiſor,
wie es von Anfang geweſen; ·Pfaltz Neuburg aber wolte

es die Neben Beſitzung Bitt und interims Weiſe/
laſſen; ſich aber inzwiſchen die ſolidariatn poſſellſionem buch
ſtablich vorbehalten. Und fildet ſich uch in den actis; daß
die Hochfurſtliche Unterhuündler uber dem WortStreit
der damahligen Juriſten faſt ungeduldig worden, und vermei—

net; daß, da man die Sache ſelbſten zum Stand gebracht,
man dieſes Worter-Krieges nicht vonnothen. Die Umſtande
weiſen, daß Chur. Brandenburg ſeines ſolidariſch erwor

benen Beſitzes durch die Neuburgiſche compoſlſeſs, ſich
nicht begeben habe. Als wovon auch., der etkeck ſich auf vie—
lerley Weiſe ſo jetzo, als kunfftig zeigen wurde. Dann n) ſolte
die Pfaltz-Neuburgiſche poſſeſſio, nur Freundſchaffts—
und Vertrags-Weiſe, von Chur-Brandenburg nachge—
laſſen; keinesweges aber auf den niemahls zugeſtandenen
Grund, geſetzet werdeu;? als waun Neuburg ſelbſten vas
poſſeſſorium zeitig und rechtmaßig ergriffen. Und weil dieſes

letztere nicht geſchehen, ſo blibe Chur-Brandenburg
2) vor wie nach, bey dem ſolidariſchen Beſſitz aller Julich—
Cleviſchen und zubehorigen Lande. Wie dann Z) ſelbſten in

den
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den Herzogthumen: Fulich und Bergen Chur -Bran—
denburg zwar naturalem poſſeſſionem, in coörperlicher oderzò

auſſerlicher Einnehmung!; PfaltzNeuburg uberlaſſen; ſich
aber deswegenceiues rechtlichen Beſitzes, den es ſich, nach der
Sprache der Juriſten, animo, und ciuiliter reſeruiret, nicht
begeben; ſondern die potſels in Julich Berge Raven—
ſtein Winnenthal und Breskeſandt ciuiliter und recht—

licher Art nach/ eben ſo wohl, als wie in Cleve/ Marck und
Ravensberg ſelbſten iünen habe und behalte. Von welcher
behutſamen Erklarung 4) die Wurckung dieſe ſeyn ſolte, da—

mit Chur-Brandenburg im Fall es mit Pfaltz- Neu—
burg zerfiele, ädetr der Pfaltz Neuburgiſche Mann—
Stamul ausgehen wurde, nicht ·erſt nothig hatte, bey Ein

dringung in die Julich- und Bergiſche Lande, eine neue
ꝑoſeſſponam au aequinirenurnalp vielmehr corpore animo
acquiſitam cpnſeruatam wiederuin actu corporali zu ge
bkauchen, folglich dauit. den effect ſeines conſeruirten iuris
poſieſſorn zu zeigen, und die Lande von Julich und Berge
bey aller Gelegenheit,vffen zu behalten; dieſelbe frey und un

gehindert wiederum zu betreten. Und es war dieſe Bchut—
ſamkeit und Vorſichtigkeit Ehur.Brandenburg um ſo viel

weniger zu verdencken je veſchwehrlicher es dieſen Chur—
furſtlichem Hauß ohne dem fiele: Daß, nachdem es ſich-
durch de alttinig rechtmaßig ergriffeijen Beſitz, Meiſter von
allen ünd jeben Julich Bergüchen. und zubehdrigen Lan
den gemachet; es nunmehro, oamik die Spaniſche Macht
nicht von der Uneinigkeit beyder Reichs-Furſten protitiren

und
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XXlv
und die Lande mit Hueres Krafft uberſchwemmen mochte, fich
uberwinden und entſchlieſſen muſſen; Pfaltz Neuburg in
die compoſſeſs ſolcher Lande mit aufzunehmen. Da hingegen
Pfaltz. Neuburg ſich auch zu allen reſtrictionen und limi-
tationen dieſes Dortmündiſchen Wertrags um ſo biel wil
liger verſtanden: weil es wohl begzriffen, daß, auſſer der
Chur-Brandenburgiſchen Ceſſion, es ſich keines
poſſeſſorii, denen Rechten nach, anmaſſen konnen. Wobey
auch die geſamte Lande noch den. Vortheil. und Nutzen, vvn
dieſen Geſetzmaßigen reieruationen, des Chur-Hauſesul

Brandenburg hatten:. weil dardurch dieſelbe in der That
Jhre von Kahſerl. Mafeſtatpriuilegirte Untheilbar

*5*.keit behalten; iudem nicht ſowohl Diereurſtenthume und
Herrſchafften zerriſſen; als vielmehr nur die Regierung
und Nutzung derſelben, auf eine zeitlang getheilet worden.
ChurBrandenbura aber ſeine pöſſeſſio lolidaria vor wie
nach unverrucket geblieben. VUin nun alles dieſes in einen
deutlichen rechtlichen Begriff zu bringen, hat man ſich dabey
geſetzmaßiger iuriſtiſcher Worten bedienen muſſen. Welches
den zwey Churfurſtlichen Brandeüburgiſchen Rechts-Gelehr
ten, BRVNNEMANN. und  srevikn, Gelegenheit gegeben,
de poſſeſſione iure familiaritatis, de eompoſſeſſione, de
poſſeſſione ciuili, animo retinenda: ſed an. ſolo ſine
actu corporali, nunquam acquirenda und andern derglei—
chen in den gemeinen Rechten verſehenen und eingefuhrten For
meln, eigene rechtliche Bedencken zu ſtellen, und ſolche in den

Druck zu geben.

III.
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III.

Grundliche Wiederlegung
der Churund Furſtlichen Sachſiſchen Anzeige.

Sq 9. XIX.Hachdem wir nun des Churfurſtl. Brandenbur- wieriequng d8
in die hundert und dreyßig Jahre erlangten und Sadst

u
„giſchen und jetzo Konigl. Preußl. Hauſes gr uchen

fortwahrenden Beſitz aller JulichBergiſchen und zugee cztigen S

horigen Lande, durch offenbahre und in den Reichs-Ge—

ſchichten meiſtens in Druck liegende Vertrage erwieſen
und befeſtiget: ſo wird es nun eine gar leichte Sache ſeyn, auf

des Chur- und Furitl. Sachſuchen Schrifftſtellers ver
kehrte, untichttze Antß nichtige Emwurfe mit behorigem
Nachdruck, zu antworten, und das Publicum von dergleichen

ſeltſamen Vorurtheilen zu befreyen.
H. XX. Es vermeinet gedachter Concipient uberhaupt: NichtigkeitDaß das Chur und gurſtliche Hauß Sachſen in denen n

Julich-Bergiſchen anden, auch intuitu poſſeſſorii,
einen Antheil habe.Er beruffet ſich, dieſes zu behaupten 1) auf das petitum in dem

 ν auf das poſſeſſorium gegangen;
2) Kahieri rqjeſtat ven Chůrfurſten von SachſenKlagelhosl
cuatsrtlaxda, wurcklich mit ſolchem Landen beliehen;

Z mithin ſolchem die Freyheit gegeben, den Peſitz derſelben
ſich zuzueignen.

D XXI.
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J. XXI. Hierauf grundlich zu antworten, ſo iſt ausSun, denen ChurSachſiſchen LandtagsActen zu Torgau

1609.
Corgau 76oo9. gehalten bekannt; daß Chur-Sachſen auf demſel—

Zuſchres ben, denen Landes-Standen die Frage vorgeleget:
Ob der Churfurſt zu erlangung des poſſeſſo—

rii der Julich-Bergiſchen und angehorigen
Lande eine Armée in das Feld ſtellen oder
aber lieber ſtille ſitzen und den Ausgang der
Sache in den Gerichten abwarten ſolle?

Der Vortrag geſchahe am 4. Sept. 1609. Darauf von denen
geſamten Land. Standen Prælaten, Graffen, Herren, Rit
terſchafft und Stadten, am zo. ejusdem die wohl uberlegte
Antwort erfolget:

Weil andere Prætendenten Chur-Bran—
denburg und Pfaltz  Neuburg nemlich die Ju
lich-Bergiſche und zu gehorige Lande bereits
actu corporali, in Beſitz genommen dieſelbe
auch von vielen auswartigen Puiſſancen in
der ergriffenen poſſeſſion, mainteniret wur—
den; die getreue Landſchafft nicht anrathen
konte daß Churfurſtl. Durchl. dagegen et—
was vornehme: vielmehr ſich auf Jhr haben
des Recht verlieſſe welches künfftig auszufuh—
ren Sie allezeit im Stande ſeyn wurden.

Ohngeachtet nun hierauſ von dem Churfurſten rebliciret; von
denen Standen wieder duplicitet; ja ſo gar ad quadruplicas

auf
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auf dem Land-Tag verfahren worden: Churfurſtl. Durchl.
ſich doch endlich ſelbſten begriffen, und den Schluß gefaſſet:

in poſſeſſorio weiter nichtes vorzunehmen. Es ſind dieſes
acta publica; woraus unwiederleglich erhellet, daß das
Chur-und Furſtl. Hauß Sachſen des poſſeſſorü in denen
Cleviſch Julich-Bergiſchen und zugehorigen Landen
ſich nicht angemaſſet; Sodann, weil es das von Chur-Branu
denburg ergriffene poſſeſſorium ſolcher Lande wohl erkannt,
auch weiter darauf eine Abſicht zu nehmen, gar nicht thunlich

erachtet habe.
F. XXII. Und dieſes konte allein genug ſeyn, diejenige, Shige

welche zu dieſer Schrifft ſich bekennen, zu uberzeugen: Daß ſrubeſhei—

das Churund Furſtliche Hauß Sachſen andem poiſes-
ſorio der JulichBergiſchen und anderer zugehorigen Lande,
weder vor hundert und dreyßig Jahren einigen Antheil
gehabt, und uoch wetziger jetzo nehmen moge; da das Konigl.

Chiur-Hauß Preuſſen uud Brandenburg von allen Ju—
lich-Bergiſchen und zugehorigen Landen, nicht allein Rechts—

gegrundeten Beſitz genommen; ſondern ſich auch, bey allen
ſeit hundert und mehr Jahren im Teutſchen Reich vorgefalle—
nen Kriegen und Veranderungen, darinnen coriſeruiret:
nechſtdem von Kayſerl. Majeſtat obgedachter und erwie—
ſener maſſen, in derlelben annõ rs7s. beſtatiget und conlir-
rrier warnen· Machdem aber der Verfaſſer, durch vieles un4 a42  44

richitges Botgeben/ vie Suche zu verwirren geſuchet: So
will es die Rothwendigkeit erfotdern /auchalles, in kintzelnen

Stucken zu beantwarten, um die reine, lautere und richtige
Wahrheit jederman vor Augen zu legen.

D2 g. xxin.
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XXVIII
ß. XXIII. Erſtlich will der Verfaſſer davon einigen Ge—inwint. brauch machen:

an Dira Weil Chur-Pfaltz in der letztern Schrifft vermeinet;
daß die Julich-Bergiſche und zu gehorige Lande fur

hen Mann—Lehen zu achten, welches eben der Grund
wahre, aus welchem das Chur-und Furſtliche Hauß
Sachſen ſein habentes Vorrecht behauptete.

Jn mehrern Erwegung, daß die von Kahſerl. Majeſtat
Jhren Vorfahren verliehene Anwartſchafft und expecta-
tiv weit alter waren. Einfolglich dasjeniae, was nachhero von
Kayſerl. Majeſtat dem Pfaltz-Neuburgiſchen Hauſe
zugedacht, das altere Chur und Jurſtliche Sachßiſche Recht
nicht wieder aufheben mogen.

Antwort/ G. RXIV. Nur Anufangs gehoret ja dieſer Einwurff ad7* 2

ei? petitorium. und hat mit dem poſſeſſorio, woruber in dieſer
falſch un?. Schrifft die Frage, gar nichts zuthun. Nachgehends iſt
Zudin eben dieſes die Urſache warum das ChurHauß

Brandenburg demi Pfaltz-Neuburgiſchem niemahls
eintziges Recht anden JulichBergiſchen und zugenorigen
Landen zugeſtanden, oder zugeſtehen mogen; ob es atkich der

al vwiedrigen Conjuncturen h ben,als h. z'geſaget,“ Zbloſſe
poſſeſſorium. jure familiaritatis, demſt elben, auf ſeine mann

liche Deſcententen mit herlaſſen n uff Je Wa
dieſe ſich, beh dem in GOCTESanden ſtehendon Ableben

des Churfurſten von der Ptaiz endiget ſo dann die

z

gte
J

obige d. 1. richtig geſetzte Jolge dieſe iſt: daß nunmehro

die
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die ſolidaria poſſeſſio der Julich Bergiſchen Lande
ipſo jure an Chur-Brandenburg falle und ſelbi—
gem die corporalis occupatio wiederum eroffnet
worden ſey. Ohne weiter einen compoſſeſſorem jure fami-
liaritatis zu haben oder zu erkennen.

h. XXV. Zwar meinet der Verfaſſer:Das Chur-BBrandenburg eine aidere tour nehme, rtin.
ie Ju—

Und die Julich-Bergiſche und alle andere Clevi— egt.
ſche Marckiſche Ravensbergiſche und Ra—- alehn,
venſteiniſcheLande, fur kunckel-Lehen hielte, mit—

hin ſolche des letzt verſtorbenen Hertzogs alteſten
Schweſter Tochter angedihen muſen.

Und wolle man den Publico dieſes alſo vorbilden, als wann
es allezeit in ſolchen Landen dergeſtalt ubich geweſen. Da es
de dch eluaeulchein gtbe. daßz man i) dasienige, was

enen; 2) was von oven Layſern connivirte,
vder z) in caſu ſingulari beliebet worden, nicht zur norm der
Landes-Folge machen muſſe.

F. XXVI. Allein, uberhaupt zuerintern, ſo ſpielet man Antr
hier keine touren; ſondern es iſt und blabet dieſes die laute .et

rerrlthtige mit Geſctzen und Zeugtiſſen und beſtan anngn
digem Herkommen befeſtigte Waltheit:
ataienun allt. Clevunhe Julichſche/ Bergiſche

uAntciſcher en
c.

a.

1J ue vunde n weibicher Geſchlechts—ruifche und Ravenſtein

Folge jederzeit geweſen und auch bleiben wer—

D 3 den,
3—

—7
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den mithin dem Chur-und Furſtlichen Hauſe
Sachſen auf den Ausgang des mannlichen
Geſchlechts weder eine expectativ, noch dem
Pfaltz  Neuburgiſchen Hauß ein privilegium,
zum Nachtheil der weiblichen Anverwanten
ertheilet werden mogen.

Und dieſes wollen und entſcheiden:
gercn  Die allerälteſte und nachherige Reichs-Geſetze

Francorum, Ripuariorum, der an dieſen Orten woh
nenden UfergFrancken.

a) Kahſerurnn Selbſten die Kahſerliche und ReichsUhrkunten/
ch

9 ſo offt ſich de Fälle, in denen geſamten Niederlanden
zugetragen.

Mte. UID Die, wann Zweiffel entſtanden, ausgefallene Ab—
ſchiede und Urtheile des Kayſers und Neichs.

ahbetann- 1V) Das beſtandige Herkommen in denen ſieben—
lanac. zehen Niderlandiſchen Provintzen welche

ſamt und ſonders auf das weibliche Geſchlecht ge
fallen, und zadurch alle insgeſamt dem Burgundi—

ſchem und rtzo Ertzhertzoglichein Oeſterreichi—
ſchem Haiſe zu Theil worden ſeyn. Wie dann
Kahſerl. Rajeſtut all Jhrc Nicdrrlandiſche
Provintzen as eben dem Grund beſitzen und beherr

ſchen; als das jetzige Konigl. Preußl. und Bran
denburgiſche Hauß die Julich. Bergiſche und

zuge

7
D
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zugehorige Provintzen an ſich gebracht und zubeſitzen

J

und zu regieren befuget.
V) Jnsbeſondere auch der untrugliche Rechtſchluß, daß Jzrtgee un

wie die geſamte Julich-Bergiſche und zugehorige
Lande in dreyen Hertzogthumen und dreyen

Graf-und Herrſchafften durch das weibliche
Geſchlecht erheyrathet und zuſammen unter ei—
ne Herrſchafft gebracht worden; alſo auch ſelbige,
durch das weibliche Geſchlecht noch ferner fort
zuſetzen und zu vererben ſeyn werden.

Eine jede von dieſen funff Haupt-Grunden iſt vermogend, der
gantzen Sache den Ausſchlag zu geben. Folglich, da in de—

nen furdie Chur-Brandenburgiſche Landes-Folge
geſchriebenen, und zu gantzen Folianten mit Beylagenbe—
feſtigten Buchern ſelbige ſamt und ſonders ausgefuhret: an
der wahren Gerechtigkeit der Chur-Brandenburgiſchen und
jetzo Konigl. Preißiſchen Landes-Folge um ſo viel weniger

zu zweiffeln ſeyn wird. Da aber der Verfaſſer nur uberhaupt
hinredet, und es auch ſeinen Zweck deswegen nicht geweſen; E

etwas hierunter auszufuhren, weil er blos uber dem poſſeſſo-
rio beſchafftiget: So mogen wir denſelben an die obbeſagte J

fur Chur. Brandenburg an das Licht getretene Schriff—
ten billig verweiſen, und gleichfalls bey dieſer Anzeige uber 1
haupt allein es hewenden laſſen.

ß. RXVll. So fallen auch die von dem Verfaſſer ge
machte gantz unnothige und die Sache nicht treffende Erinne— Funif.

rungen und Einwurfe, von ſelbſten weg. Dann wir ſind aller Ennt n
dinges damit einig, daß J via facti kein jus mache; aber wo u ver—

die Ê
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Iggrtuun die Geſetze und das Herkommen reden, als in der Chur—
hatue Brandenburgiſchen LehensFolge da gehet man viam

juris, und wandelt auf richtigem Wege, die Recht und Bil—
brauche ker
asRecht lichkeit gebahnet. Man hat dabey II) gar keine connivence

nnen nothig; wer ſich ſeines Rechtes bedienet, der thut niemand
unrecht hat auch nicht nothig, das Licht zu ſcheuen, oder
daß man ihme durch die Finger ſehe, zu bitten. Wie dann

n IID auch dasjenige, was einem von GOtt und Rechts—
rid

grum.
wegen zukommet, vor keine Kahſerliche Wohlthaten
angeben werden mogen. Mithin da ſich die Chur-Bran—
denburgiſche Landes-Folge 1) auf die Geſetze 2) Kahſerliche
Urkunden uberhaupt und ſonders, z) ReichsAbſchiede
und Urtheile H das beſtandige Herkommen in den be—
nachbarten ubrigen Niederlanden ſo wohl, als 5) insbeſondere
aller Julich-Bergiſchen und zugehorigen Lande, grundet;
es ein verwegenes und ungereimtes Vornehmen des Verfaf—
ſers iſt, ſich vbiger Einwurffe zubedienen. Mit beſſerm Recht
mochte man obige Regeln umwenden und erweiſen konnen;

Daß die Vorfahren von dem Churund Furſtlichen Hauſe
Sachſen die Kahſerliche expectanzen ohne die
Eigenſchafft ſolcher Lande vorhero zu unterſuchen, herausge—

bracht, und per ſub-& obrertionem dergeſtalt erſchliechen;
daß nachhero die folgende Kahſer daruber einerneue bezeuget,

und dem Chur undFurſtlichem Hauſe Sachſen als es die
Unbilligkeit der Sache begriffen, anderweitige ſatisfa-
ction zugedacht und verheiſſen haben. Um ſich jener weiter

nicht
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nicht zu bedienen. Jn welchem Stand das Werck auch ge
blieben ſeyn ſolte; wann nicht die Spaniſche Abſichten in den
Niederlauden im Jahr 1609. vorgedrungen, und den Kayſer
Rudolfum Il. oder vielmehr ſein miniſterium auf andere Ge
dancken gebracht hatten.

gß. XXVIll. So folgloß nun die obbeſagte Regulen in der
Julich Bergiſchen und zugehoriger Furſtenthume, Graſ
und Herrſchafften Lehen-und Landes-Folge uberhaupt ſeyn;
ſo ungereimt kommet nun auch die Zurignung derjenigen
Exempel heraus, nach welchen der Kahſer einigen Neichs—

Furſten ſo gar inden Reichs-Mannlehen die weibliche
Landes-Folge angedeyen laſſen. Als wohin der Verfaſſer das
Hertzogthum Sachſen; die Pfaltz; die Mecklenburgiſche
die Heßiſche;: die Hollſteiniſche; die Laußitziſche Lande
zehlet. Es durffte wohl viel zu weitlaufftig, auch wohl ſehr
ſchlecht heraus kommen, uber aller dieſer Furſtenthume und
Lande eigenſchafftlichen Lehens-Folge ein Urtheil zu
fallen. Weil zu jedem derſelben faſt ein gantz eigenes Buch
gehoren wurde; in der That aber der Schluß auf die Julich
Bergiſche und zugehorige Lande, er fiele aus, wie er wolle,
umſonſt und gantz impertinent ſeyn durffte. Die Vernunfft
lehret: quod ſuper diverſis non ſtet contradictio.
Ein jedes Lehen hat ſeine Art. Es wird niemand dem
Churauud gůrſtlichem Hauſe Brandenburg den Schluß an
dichten: Weildie CleviſcheJulichiche und zugehorige, in
Franeia Ripuaria gelegene, Lande Kunckel.Lehen ſeyn; ſo
muſten auih alle an anderen Orten des Teutſchen Reiches

E gelegene

IV.
Einwurf
von andern
Landen.

Antwort
Solche ſte
hen mit den

Clev Juli
chiſchen in
keinem Ver
gleich.
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gelegene Furſtenthume und Herrſchafften auf das weibliche
Geſchlecht fallen. Dieſe letztere konnnen, mogen und muſſen,
ihrer Eigenſchafft nach, Mann-Lehen verbleiben, obgleich die
in denen Niederlanden befindliche Julich-Bergiſche und
zugehorige Lande die Eigenſchafft von Kunckel-Lrhen
ſchlechterdinges haben und behalten. Selbſten Konigl.
Majeſtat in Preuſſen haben ja ſo vielerlen Provintzen
deren jede ihre beſondere Eigenſchafft hat und behalt, ob gleich

alle einem eintzigem Landes-Furſten und Herrn unterworſen.
Die Regul mag auch uberhaupt in dem Teutſchem Reich fur die
MannLehen ſeyn. Die Julich Bergiſche und zugeho—
rige Lande aber gehoren zur Ausnahme und beſeſtigen
vielmehr die Regul in Furſtenthumen und Landen, wo ſich die
Eigenſchafft von Kunckel-Lehen nicht findet. Die Clevi—
ſche Geldriſche Zutphaniſche und andere, ſo gar auch
Landſaßige Lehen ſind Weiber-Lehen; aber deswegen
werden die Mann-Lehen in andern Orten bey dem Land-
Adel nicht aufgehoben. Doch weil der Verfaſſer hier aber—
mahls bezeuget, daß er nicht Willens ſeh, in die fundamenta
petitorüi einzugehen, ſo wollen wir auch hierunter ihm ſeinen

Willen nicht weiter ſtohren.
v F. XXIX. Nun kommt der Verfaſſer auf die Haupt—

Ob Konigl Majeſtat in Preuſſen ratione poſ-

ſeſſorii mit Pfaltz-Sultzbach in Handlung
treten und ſolches Hauß ineinemoder dem
andern Stucke der Julich-Bergiſchen Lande

in
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in die compoſſeſs wiederum aufnehmen
moge?

Wie und mit was Recht nun dieſes ſchon anno 1609. von ontwert:
—5Chur-Brandenburg aus freyem Willen und wiedriger uakber

coniuncturen halben, an Pfaltz-Neuburg geſchehen; auch
ſolches in den Jüterbockiſchen Vertrag von Chur-Sach—

ſen ſelbſten geſuchet worden: So wird auch dieſes jetzo noch

auf den bloſſen Willen Sr. Konigl. Majeſtat in
Preuſſen wie ehemahls auf Jhrer Vorfahren Gutfinden,
ankommen. Es ware dann Sache, daß der Schrifftſteller ei—
ne Urſache behauptete; warum dieſes nunmehro weiter nicht
geſchehen mochte? Und eben dieſes wird ſich nun in den entge—
gen geſetzten eintzelnen Stucken weiſen, die wir, nach Licht und
Recht, zu beleuchten und zu beurtheilen ſuchen werden.

d. XXX. Der Haupt-Einwurf ſolle das Inſtrumentum Einvurj vnVI

Pacis Weſtphäl. osABRkVGENsis art. IV. ſ. 57. und uo- α
NASTERIENsIs art. V. 46. ſehn; in welchem, der Julichiſchranaica.
und zugehorigen Lande halben folgendes verſehen:

Quia vero etiam cauſa IVLIACENsls ſucces-
ſionis inter Intereſſatos, niſi præuenia-

tur, magnas aliquando turbas in Imperio
excitare poſſet, ideo conuentum eſt, vt
ea auoque, pace confecta, ORDINARIO

ynGtssv; eorani Cæſarea Maieſtate vel
amicabili compoſitione vel alio legiti-

mo modo ſine mora dirimatur.
Es iſt ſehr wohl gethan, daß der Berfaſſer die Worte des In-

E 2 ſtru-
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Antwort:cergehea ſtrumenti Pacis ſelbſten hergeſetzet, als woraus derſelbe hin
um langlich zur Erkantniß zu bringen; daß die Pacificatores da

mahls nicht auf das poſſeſſorium; ſondern ſchlechterdinges
auf die Beylegungdes petiorii in proceſſu ORDINARIiO an-
getragen und abgeſchloſſen haben. Wie ſolches bald deutlich
folgen und erwieſen werden ſoll.

VII. F XXXI Er ſpringet aber davon bald wiederum ab
be das ꝓ

oder will vielleicht alſo ſchlieſſen: Weil Chur-Sachſen das
ha.um geſu poſſeſſorium anno 1615. in einem bey dem ReichsH ofrath

ubergebenen Klag-libell geſuchet; ja vorhero anno 1610. von

dem Kayſer Rudolfo ll. zu Pragdie inueſtitur erhal
ten, und das Churfurſtl. Hauß Sachſen in poſſeſſionem
ciuilem geſetzet, und poſſeſſionem naturalern zu ergreiffen
frey gelaſſen habe: ſo muſſe ihm das poſſeſſorium noch offen
ſtehen.

Autwort: d. XXXII. Allein es iſt ein machtiger Unterſcheid, unter
aledl etwas ſuchen und wurcklich erhalten; So dann iſt die inueſti-

tura ſymbolica oder abuſiua von dem wurcklichen Bſitz
eines Lehens wie ſuchen und finden, wunſchen und haben, von
einander unterſchieden; Endlich bewahren die gemeine im Reich
recipirte Rechte ſo wohl; als auch die geſunde Vernunfft;
quod ANMmo ſolo nequeat ACOVIRI POSssEssIO,
quamvis, actu corporali acquiſita, ànimo ſolo
poſſit conſeruari. Es ſind ja dieſes vte erſte Anfangs
Grunde der Rechte, und kaum einer Anwort werth. Vielmehr
hatte ſich der Verfaſſer bedencken ſollen, dergeſtalt wieder alle
Reichs-und gemeine Rechte, auch geſunde VBernunfft, in den

g. XXXIIl.

Tag hinein zu ſchreiben.
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z. XXIII. Beſonders da in denen Julich-Bergi enrurfVIiſ.

ſchen und zugehorigen Landen die poſſeſſio, rechtlicher Art r
nach, von Chur-Brandenburg bereits ergriffen, folglich ?rrsiſche
poſſeſſio nicht mehr vacua geweſen, daß ſelbige verliehen wer—
den mogen. Obgleich der Verfaſſer darauf verſetzet:

Daß Kayhſerl. Majeſtat die Chur-Brandenbur—
giſche und Pfaltz-Neuburgiſche poſſeſſion
caſſiret und auſgehoben?

Dann deswegen haben ſich beyde Theile, in Jhrem Recht Aunon:
ingenicht irren laſſen. Sie haben ab lmperatore male in- bin.

formato ad melius informandum prouocirtet;
die decreta caſſatoria und comminationes, weil ſie aus Ab—
ſichten ubereilet, und niemand daruber gehoret war, denen
Reichs-Geſetzen nach, fur null und nichtig anſehen, und die
bittere Klage/ ſo mundlich als ſchrifftlich, gegen das damahlige
miniſterium fuhren muſſen; daß nachdem Sie ſolche Lande,
ſeruato iuris ordine, in Beſitz genommen; Kahſerl.
Majzeſtat das Recht welches Burgern und Bau—
ren die Geſetze und Vernunfft zugeſtunden Jhnen
nicht verſagen wurden/ noch konten. Solte man
Sie mit ungerechter Gewalt, in Jhrem rechtlichem Beſitz an
greiffen; ſo wieſen ihnen die Reichs-Geſetze und geſunde
Vernunfft gleichfalls das Mittel, Gewalt mit Gewalt zu ver
treiben, und demjenigen die Verantwortung, vor GOCT,
dem geſamten Teutſchen Reich, ja der gantzen erbaren Welt,
zu uberlaſſen, der, mit Hindanſetzung aller Rechte, diesfalls
in Sie dringen wurde. Welche Vorſtellung auch am Kah—

Ez ſerli
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ſerlichem Hoffe nicht auſſer conſideration geeſetzet worden,
ſondern ihre gute Wurckung gehabt hat.

IX.Einwurf Fq. XXXIV. Doch der Verfaſſer kommet, wiewohl ſehr
Ferf

Juter- Krafftloß mit dem
iſcheSau  dGJuterbockiſchem Vergleich anno 16t1. aufgezogen,

Eechfen in welchem der Churfurſt von Brandenburgmpoſſeſſio-co

een iu. den Churfurſten von Sachſen in die compolſeſs mit
aufzunehmen, verheiſſen.

Antkwort  Nur es hatte der Churfurſt in dieſer Sache, die Seine Ge—

darzu
heliaot mahlin als Erbin und Lehns-Folgerin/ der Julich—

Bergiſchen und zubehorigen Lande, allein anbetroffen,
nichtes in Seiner Gewalt weder zu thun, noch zu laſſen.
Die weiſe Churfurſtin Avna wiederſprach allem die—
ſem Vergleich; Sie ſchriebe tigenhandig an die dabey
gebrauchte Churfurſtliche Bediente; Sie ſolten ſich keine
Muhe geben, Jhren Conſens zu ſuchen; Sie trauete GOtt
und Jhrer gerechten Sache; Sie würde von der ſoli—
dariſchen poſſeſſion nicht einen Fingers breit weichen;
noch vielweniger die dritte Parthey in die compoſſeſs
laſſen; Sie hatte allen ſchuldigen reſpect, Liebe und Hoch—
achtung fur Jhren Gemahl; aber ware Er bey der Sache
zweiffelhafft ſo waäre Sie imMertrauen auf GSund
Jhre allirte Bundes-Genoſſen deſto behertzter; Sie
wolte auch mit Jhrem Chur-Printzen den Nahmen bey der

Nachwelt nicht haben, daß Sie, aus Furcht Jhre Son
nen—



XXxXxKnenklare Rechte verſchleudert und dasjenige nicht con-
ſeruiret, was GOTT Jhr und den Jhrigen, von Jhren Vor—
fahren, mitgetheilet hatte. Die Churfurſtliche Rathe moch—
ten ſchlieſſen, was ſte wolten; es ware Jhre rigene Sache;
dabey Jhr Gemahl nichtes Jhr beſonders zum Nachtheil,

thun oder laſſen konte. Bey welchem unausgeſetztem Gr—
genſtand Sie auch bis an das Ende beharret, mithin dieſer

Juterbockiſche Vertrag ſich von ſelbſten zerſchlagen.
Und thut der Verfaſſer nicht wohl; daß Er dieſe Umſtande
verſchweiget, und die Schuld allein auf Pfaltz- Neuburg
leget; der dieſem Vertrag gleichfalls eutgegen geweſen. Wel—
ches zwar auch an dem; aber die vornehmſte nullitat dar—

innen zu ſuchen iſt, daß die weiſe Churfurſtin als deren
Jhre Sache es allein  geweſen, beh beſtandigen Wieder
ſpruch bis an Jhr Ende wverblieben. Dahero auch es faſt
lacherlich heraus kommet, daß der Verſaſſer ſolchen, an ſich

nichtigen und unvollzogenen Vertrag Sr. Konigl.
Majeſtat in Preuſſen noch jetzo vorzuhalten, ſich nicht
entblodet. Wie dann, daß Chur. Brandenburg den ſo
lidariſchen und einigen Beſitz aller Julich: Bergi—
ſchen und zubehorigen Lunde,rechtlicher Art nach, ergriffen;

Pfaltz— Reuburg aber, nur iure familiaritatis und inter-
ims-Weiſe,/ inrhie compoſſeſſion genommen, wir ſolches be
reits oben aus den abgefaßten Vertragen erwieſen haben.

ſ. XXXV.
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Einwurf:
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PAC. VEST-
rRAI.

Antmwort:
ESolches ge—
nehe Chur
Branden
burg das
rOSssEssO-
Riva ju.

XL
ſ. XXXV. Jnsbeſondere nun, was die Hulfe aus dem

INSTRVMENTO PAC. OSNAB. art. IV. C. 57. und MONas TE.
ſRIENSslIS. artic. V. ſ. as. anlanget; So olle dieſes dem Chur—

und Furſtlichen Haute Sachſen zum poſſeſſorio dienen. Theils,
weil es auf ſolchen Rrirdens-Schluſſen um das poſſeſſo-

lich Krieg in dem Reich entſtehen konnen, welchen doch die
rium angehalten; theils auch, weil ſuper poſſeſſorio leicht

rACEicAroReEs, auf alle Weiſe, in der Julich-Bergiſchen
Sache verhüutet wiſſen wollen.

ß. XXXVI. Allein das Gegentheil iſt Sonnenklar
dahin vor Augen zu legen:

Daß in dem mosTRVMENTO pacdts ſchlech
terdinges allein auf die Beylegung des peti—
torii geſehen worden.

Dann 1) verrath ſolches das Wort: PROCESSVM OR-
DINARIVM. Weil ja, wie einem jeden aus den Anfangs—
Grunden der Rechte bekannt ſeyn müß, das poſſeſſoriumsvn-
MARIVM proceſſum; das petitorium aber OoRDINARIVM er
fordert. Nachgehends 2) haben die geſamte unürte Teutſche

Furſten und Stande ſich, durch obgedachte Vertrage
anheiſchig gemachet, Chur-Brandenburg in poſſeſſorio
der Julich-Bergiſchen und zugehorigen Lande zu ſchutzen.
Und da z) Franckreich hiebey nicht minder dieſe Verheiſ

ſung gethan, als oben d.5. gezeiget: So iſt um ſo viel we
niger zu vermuthen; daß die Pacificatores dießfalls etwas in
poſſeſſorio anfechten wollen. Beſonders da 4) die acta pacis

beſagen,
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beſagten; daß, als der Chur-Sachßiſche Geſandte etwas
vom poſſeſſorio ſich vernehmen laſſen, die PACIFICaTORES
ſolches Anſuchen fur gantz Ungerrimt gehalten; nach einem

faſt dreyßigjahrigen Beſitz erſt das poſlellorium in Zwei
fel zu ziehen, und dax) der Verfaſſer es ſelbſten zugeſtehet, daß
die Chur-Sachßiſche Abgeordnete auf das poſſeſſo-
rium angetragen, gleichwohl aber, beſagter maſſen, dieſelbe
damit abgewieſen worden, Jhnen nunmehro ſolches, als ein
Geſetz dienen muß, weiter auf keinpoſſeſſorium eine Abſicht

zu nehmen. Andern Falls Sie G) dieſer SaNCTIONI PRA-
6uaric wiederſtreben und, wann dadurch Unruhe
in dem Reich entſtehen ſolte, darunter eine ſchwere Verantwor—
tung auf ſich laden wurden.

F.XXXVII. Aber was ſolle man nun zu denen von dem eunuf.

Verſaſſer angefuhrten Romiſchen Geſttzen eue den Ro—
L ſin. Cr ſi pervim. blcucn

und
L. 6. C. unde vi.ſagen? Es iſt kaum mit allen Sinnen zu begreiffen, was er

damit haben wolle, Die Geſetzgeber ſagen vielmehr an
beyhden Orten: Wer ſich in poſſeſſorio befinde, dem moge ſein Irtwort:etlangter Beſitz weder von Kayſer noch Richter ge— icn
nommen werden. Und ſolches kommet Sr. Konigl. Ma—

jeſtat in Preuſſen viermehr zuſtatten; als welche in
den Julich und Brrgiſchen anden Jhren actu corpo-
rali, acquirirten Beſitz animo allezeit conſerviret, folglich1

die remedia und decreta manutenentisæ ſich hieher billig
fugen.

8 XXXVIll.
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Daß aurante g. XXXVIII. Der Verfaſſer bedienet ſich aber hiebey
—S—en der Rechts-Regel, quod, durante proceſſu pen-
ren. dente lite, nihil ſit innouandum. Wie dann, ſei—

ner Meinung nach, die possEss noch unerortert. Allein wie
in dem letzterm bißhero das Gegentheil behauptet worden:
Alſo fallet das erſte von ſich ſelbſten weg. Dann in denen
obigen Entſcheidungs-Grunden iſt ſo viel ausgefuhret;
daß Sr. Konigl. Majeſtat uber Jhrem, rechtlicher
Art nach, ergriffenen und in die hundert und dreyßig
Jahre conſervirtem, ſodann auch von Kahſerl. Maijeſtat
ſelbſt beſtattigtem pOssESSORIO, der geſamten Julich—
Bergiſchen und zugehorigen Lande, niemand weiter, denen
Rechten nach, zu antworten gehalten ſeyn.

xn. K. XXXIX. Das beſchwerlichſte iſt dem Verfaſſer: daß
E'wefRhhltei Kayſerliche Majeſtat den ſuper mutua &re-
Jgggg ciproca poſſeſſione, aller Julich-Betgi—
ung ſchen Lande mit Pfaltz Neuburg anno 1666.

getroffenen Vergleich anno 1678. confirmi-
ret und beſtatigetAntvert. Krafft deſſen alſs Kayſerliche Mafeſtat bey dem Abſter

daß ſolcheeebe ben des Churfurſten von der Pfaltz Rechtsgegrundete Urdrdie
ſachen hatten, Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen de-

und uiht Creta manutenentiæ dahin zuertheilen; daß ſich jeder—
Ag man von gewaltiger Beeintrachtigung zu enthalten,

bey der, in Confirmatione genannten, auch wohl geſcharf—

ten
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ten Strafe. um keine Unruhe in den Teutſchem
Reich zu verurſachen. Und eben dieſes wurde dem ſo offt
angefuhrten inſtrumento PACIS VVES TPHALICÆ.,
ad turbas in Imperio euitandas, vollkommen gemaß
ſeyn. Nur der Verſaſſer halt dafur: daß r) Kayſerliche
Mafeſtat durch die beſagte Confirmation des poſſes-
ſions-Tractates 1666. gegen dem Weſtphaliſchen
Frieden gehandelt; daß, in Anſehung deſſen 2) die Kah—
ſerliche Conlirmation fur ungultig anzuſehen; beſon—
ders da D Chur-Sachſen dagegen eine proteſtation
eingegeben; mithin man Konigl. Preußl. Seiten darauf
gar keine Abſicht zu nehmen hatte. Gleichwie aber H. 1. eilelnehr ge
bereits angefuhret, daß 1) dieſer mit dem Pfaltz- Grafen nne
von ChurBrandenburg errichtete poſſeſſions-Ver*
gleich vom Reichs-Hofrath unterſuchet: 2) der Chur—
furſtlche Sachßiſche Hof mit ſeinen Gegenremon
ſtrationen gehoret; Selbige aber z) von der Beſchaffen
heit nicht befunden worden, darauf eine Abſicht zu neh—
men; vielmehr aber 4) der Reichs-Hofrath dafur ge
halten, daß, um alle Unrühe im Reich zu verhuten, ſolcher
Vertrag den Weſtphaliſchen Frieden conkorm ſey;
Endlich ſodann 5) der Abſchluß zur Conlirmation nicht
allein erfolget? ſondern auch O eine Strafe darauf geſetzet;

wer ſich unterſtehen wurde den Vergleich im geringſten

F 2 nur
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nur anzufechten: So fallet das Vorgeben ſub-& obreptionis
weg, und erwachſet daraus vielmehr eine interpretatio uſua-

lis, ſi non authentica, daß deß Weſtphaliſche Frieden
auf das petitorium und deſſen Ausmachung allein ge
richtet; Chur-Brandenburg und Pfaltz-Neuburg
aber ſo lange,biß die Sache in petitorio ausgemachet, in poſ-
ſeſſorio der geſamten Julich-Bergiſchen und zubehorigen
Lande gelaſſen und geſchutzet werden ſollen.

xim. g. XL. Der verfaſſer gerath hiebey in einen gantz unzeiti
Einwurf h. tigen Eifer, und raffet viel verkehrte Dinge zuſammen, um

ſeinen Unmuth in aller Maaß, vollends recht auszuſchut
ten. Er ſpricht:

Der fauor poſſeſſionis ſeh zwar groß; aber
Pfaltz. Sultzbach habe keine poſſeſſion, und
Chur-Brandenburg habe ſich via facti. con-
tra mandata ſupremi judicis, eingedrungen;
hingegen habe der judex das Konigl. Chur—
und Furſtliche Hauß Sachſen in die poſſes—
ſion geſetzet welches per inueſtituram ae—
ſchehen. Dieſes habe durch die nachheks
von den detentoribus injuſtis erſchlichene
Kahſerliche Conlirmation nicht wieder al—
teriret werden konnen.

Dieſes ſind gewiſſe Kenzeichen eines gantz verwirten
Begriffes gegen ale Wahrheit etwas dergeſtalt in die

Welt
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Welt hinein zu ſchreiben, als wann alles, was von hundert

Jahren her, vorgegangen, vergeſſen ware.
F.XLI. Es iſt an dem, daß dem Hauſe Pfaltz Sultzbach uiner

Kommekeine poſſeſſion in den Julich-und Bergiſchen auch zu Srdhen—
gehorigen Landen competire. Es iſt auch wahr, daß der fa- burg priva:
vor poſſeſſionis groß ſeh. Und deſſen muß und wird auch das ve zu.

Konigl. Chur-Hauß Preuſſen und Branden—
burgbillig genieſſen; noch ſich von Seinem in die hun—

dert und dreyßig Jahre gehabtemund behaltenem ruhi—
gem Beſitz von unrechtmaßiger Gewalt verdringen laß
ſen. Hingegen aber iſt falſch und wieder die theure Wahr—

heit vorgeben; Chur-Brandenburg habe ſich con—
tra maudata ſupremi judicis in die poſſeſs der
Julich-Vergiſchen und zugehorigen Lande einge—
drungen. Dann die poſſeſs war lang vorheroergrif—
fen ehe die ubereilte mandata inhibitoria von Prag
voſt feſtum, ankamen; Falſch iſt es auch, daß Chur—
Brandenburg ſich eingedrungen; Dann die poſſeſſio
nee vacua, die ergriffene titulata; und man funde Anfangs
weder Gegenſpruch noch Gegenſtand: ſo daß allk woerdie
rechtliche requiſita hierunter zuſammen eintraffen.
und da dirſes ſeine Richtigkeit hat, ſo iſt dasjenige ſehr
unbeſonnen hingeſchrieben, wus von injuſtis detentoribus
der Schrifftſteller gemeldet. Was helfen doch dergleichen

üngereimte expreſſiones? als daß ſie die Gelegenheit

63 ou
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zu ſcharffen retorſionenn bahnen. Deren man ſich in
Schrifften, die groſſer Herren jura betreffen, billig zu
enthalten. Doch genug iſt, daß der Verfaſſer ſelbſt geſtehen
muß; Kayſerl. Majeſtat hatten das Chur-Branden—
burgiſche poſſeſſorium anno 1678. cofirmiret
und vor billig gehalten. Ob er gleich gegen Käh—
ſerliche Majeſtat eben ſo unalimpflich ſchreibet: Daß
ſolche confirmation fur nichtig anzuſehen, weil ſie dem

Weſtphaliſchen Frieden zuwieder, und dagegen das
Churfurſtliche Hauß Sachſen proteſtiret habe.
Das erſte iſt oben wiederleget und gewieſen; daß eben das
Weſtphaliſche FriedensJunftrument eine Miturſache
geweſen, weshalb Kahſerliche Majeſtat den errichteten
Vergleich anno 1666. præuia cauſæ cognitione, confir-
miret, und das Chur-und Furſtliche Hauß Sachſen
diesfalls zur Ruhe verwieſen hat. Doch bey dem Verfaſſer
heißt alles erſchlichen was ſeinen ungegrundeten Mei—

nungen entgegen iſt.
xiv. Fg. XLII. Zuletzt ſcheinet es, daß ſich der Verfaſſer nu

Enfgir Seihe ſelbſten in etwas begreiffe. Er ſchreibet:
Wann auch das Chur-und Furſtliche Hauß

Sachſen an dem poſfeſſorio an ſich keinen
Antheil hatte ſo wurde Jhme doch durch

einen Vertrag mit Pfaltz-Sultzbach auch
in petitorio, cauſa durior gemachet.

Man nimt das Geſtandniß gerne an. Aber der Schluß ge—
horet
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horet nicht ad rationes juris; ſondern conſilii. Und ob zwar Antwort:
in dem gegenſeitigem ſeripto, mit verliehenenKrafften und Mit- Nu kigi. t

teln, gedrohet wird, um mit Nachdruck ſeyn Recht zu vindici—
ren; dadurch dann nichts anders, als feindliche Gewalt
verſtanden werden mag: So ſtellet man doch Koniglicher

Preußiſcher Seits ſolches alles lediglich an ſeinen Ort,
und iſt daruber gantz unbekummert weil, nach allen gott—
lichen und weltlichen Rechten erlaubet und zugelaſſen iſt,

Gewalt mit Gewalt zuvertreiben. Alsdann aber die
Verantwortung auf denjenigen zuruck fallt, der ſich am
Recht nicht begnugen noch mit dem petitorio beru—

higen; dem Weſtpahliſchen Friedens- Schluß
als einem Reichs. Grund-Geſetz gemaß bezeigen; und dem
Kayſerlichem anno 1678. ergangenen mandato Gehor
geben: ſonderu lieber ein neues ſchmieden, und Unruhe
in dem Teutſchen Reich anfangen will.

ß. XLII. Zum Beſchluß halt der Verfaſſer Kayſerli- eunf.
cher Majeſtat das Longobardiſche Lehn Recht  Zeent 1

2. F. 26. J. 5. ſi facta de feudo. wvir ſhui
dig Chur
Sachſen
zuvertreten.und

2. F. J. J. ult. inueſtitura vero facta.
mit ſehr ubel abgemeſſenen Worten dergeſtalt fur:

Daß aleichwohl durch die Beleihuna Kayſer—

Hauſe Sachſen an den Clev-Julichiſchen
und zugehorigen Landen die Gewahr ver—
ſprochen. Da nun daſſelbe ſchon hundert

und

ν.
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und dreyßig Jahr uber ein Seculum dar—
auf gewartet Kayſerl. Majeſtat ſich nun—
mehro Jhres Amtes erinnern und Jhr ſol—
che auch in der That hey ereigneter vacanz,
angedeihen laſſen ſolle

3. g. XLiv. Wunſchen und Hoffen ſtehet dem Ver.
ninnnd, faſſer frey; aber der Schluß von der Beleihung auf die
e Gewahr und Einraumung des Bfeſitzes iſt ungeraumt

und wiederrechtlich. Dann 1) geſchehen alle Beleihun—
gen unter der Rechtsverwahrten Clauſel: Soviel wir dar—
an zu leihen haben ſaluo noſtro cujusuis jure,
uns und jedermanniglich an Rechten unbeſchadet.
Wie daun auch die Chur-Sachßiſche Archiv. Geſchich
ten anmercken: Daß als der Churfurſt von Sachſen Chri-
ſtianus II. zu Prag, bey der Beleihung, vor den Kayſerli—
chen Thron getreten, der ſonſten ſehr ernſthaffte Rudoltus II.

227 ihn, wie die Worte lauten, angeplintzelt habe. Welches,
vieler Bermuthung nach, ſo viel bedeuten ſollen; es ware
leichter, die Lehen als die Sache ſelbſten, zu reichen. Nach—

gehends ſupponiren 2) die obgedachte LehrnTexte daß
poſſeſſio vocua ſeh, wann der LehensHerr das Lehen in
Beſitz geben ſolle. Orur iſt bißhero fo viclfattig gefaget und
erwieſen; daß Chur-Brandenburg ſchon uber Jahr und

ag die Clev-Julichiſchen und zugehorige Lande in rechts
beſtandigem Beſitz gehabt, ehe nachhero am 27. Jun. 1610
die Kayſerliche Beleihung erſt erfolget. Mithin derglei—

chen
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chen Art von denen LehensHerrn inueſtitura atuũuader
wegen genennet wird, weil ſolche nur auf dem Fuß, in quan-
tum de iure, beruhete. Mithin, wann dieſes letztere fehlete,
auch das erſtere keine Wurckung haben konte. Wie dann
z) Kayſerl. Majeſtat auch den Teutſchmeiſter noch
jetzo mit Preußiſchen und Welſchen Zungen beleihen;
Ohngeachtet Kayſerl. Majeſtat in jener dem Chur—
Hauß Brandenburg anno 1660. die ſouverenitat
in dem Oliiſchen Friedens-Schluß erwerben und
gewahren helfen; in der letztern aber dem Papſt der die
Comendureyen umgeſetzet, und zu andern milden Sa—
chen verwendet, diesfalls keine Frage mehr machen. Bey

welcher Beſchaffenheit 4 Kayſerl. Majeſtat auch anno
1692. als oben h. 16. erwieſen, ChurBrandenburg
ſowohl, als ChurPfaltz dergleichen inueſtituram abuſi-
vam, ſub clauſula, faluo cuiusque iure, nicht weniger an—
geboten; beyde intereſſirte Churfurſten aber es nicht von Jh
rer convenience geachtet haben, die dabey bedungene con-
ditiones einzugehen. Folglich Sie lieber bey dem alten Fuß
es bewenden laſſen wollen.

d. XLV. Noch hat der Verfaſſer nicht genug an Bevr
drohung mit eigenen Waffen. Erbiethet auch alle hohe ghlli

EGOtrararrty drs “Z“.5.
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Antwort:
Vielmehr
demſelben
bey erregter
Unruhe zu
wiederſte
hen.

L

Allein wir haben ſo vielfaltig erwieſen; daß, bey der Weſt—
phaliſchen Friedens-Handlung das poſſeſſorium
von Chur-Brandenburg aller Julich-Bergiſchen und
zugehorigen Lande zum voraus geſetzet: in petitorio aber
verordnet worden ſey, daß ſolches proceſſu ordinario oder
amicabili compoſitione vel alio legitimo modo ausgema—

chet werden ſolle. Wird alſo der Verfaſſer, im Falle ihm auch ſein

Aufruffen gewahret werden ſolte, die machtige Gua-
rants des Weſtphaliſchen Friedens nicht vor ſondern
gegen und wieder ſich haben. Um dadurch aller, poſt fe-
ſtum, ſuper poſſeſſorio erregter Unruhe entgegen zu treten,
und Se. Konigl. Majeſtat in Preuſſen bey dem ſo
lidario poſſeſſorio, in den geſamten Julich-Bergi
ſchen und zugehorigen Landen noch ferner und ſo
lange zu beſchutzen; bis die Sache in petitorio,
rechtlicher Art und Weiſe nach ſeine Endſchafft
erreichet. wWelches Licht und Recht Se. Konigl. Ma—
jeſtat in Preuſſen niemahls ſcheuen werden. Jn poſſes-

ſorio aber, nach den Verlauf von mehr, als hundert
Jahren, Jhnen wieder zuzuſetzen, bevorab da Jhre poſſes-
ſions-Vertrage in dem Weſtphaliſchen Frieden be—
ſtatiget und von Kayſerlicher Majeſtat ſelbſten aut
geheiſſen und confirmiret, ſolches wurde eine offenbahr
unrechtmaßige Gewalt ſeyn, welcher mit rechtmaßiger
Gewalt wiederum zu begegnen und Ruhe in Teutſchem

Reich zu conſerviren GOtt ſchon Mittel
und Wege zeigen und ſeegnen wird.
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